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 B. b)  Vorlesungsreihen, Diskussionen, Seminare u.ä.    Seiten 461 - 500                    

01) Die Klagen der Hohenzollern - Eine Dokumentation  

"Die Klagen der Hohenzollern - Eine Dokumentation" - Website-Launch und 
Podiumsdiskussion am 15. Juni 2021, 20 Uhr 

Veranstalter  
Sophie Schönberger, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf (Verband der Historiker und 
Historikerinnen Deutschlands e. V. (VHD))  
 
Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e. V. (VHD)  
 
Frankfurt am Main (digital)  
  
15.06.2021  
Von  
Frank Kell, Geschäftsstelle, Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e.V.  

Mit einem Website-Launch am 15. Juni 2021, 20 Uhr, wird das Wiki "Die Klagen der 
Hohenzollern", das die juristischen Schritte der Hohenzollern dokumentiert und in ihre 
historischen und juristischen Kontexte einbettet, der Öffentlichkeit vorgestellt. Die 
anschließende Podiumsdiskussion diskutiert die Frage, welche Rahmenbedingungen ein 
öffentlicher Dialog aus juristischer, historischer, politischer und medialer Perspektive 
braucht. Die Veranstaltung findet als Zoom-Webinar statt. 

"Die Klagen der Hohenzollern - Eine Dokumentation" - Website-Launch und 
Podiumsdiskussion am 15. Juni 2021, 20 Uhr 

REGISTRIERUNG: https://zoom.us/webinar/register/WN_xdJRIxBYQbWbOsG9rCp7_Q 

Seit dem Jahr 2014 führt Georg Friedrich Prinz von Preußen, Ururenkel des letzten 
deutschen Kaisers, Verhandlungen mit der öffentlichen Hand. Es geht um Fragen der 
eigentumsrechtlichen Zuordnung von Kulturgütern, um Leihverträge mit öffentlichen 
Museen sowie um Entschädigungszahlungen für Immobilien, die nach 1945 in der 
sowjetisch besetzten Zone enteignet wurden. Vor dem Hintergrund der öffentlichen 
Thematisierung dieser Verhandlungen ist es zu einer Vielzahl äußerungsrechtlicher 
Streitigkeiten gekommen, in denen Georg Friedrich Prinz von Preußen Medienhäuser, 
Journalist:innen, Politiker:innen und Wissenschaftler:innen juristisch angegriffen hat. 
Teilweise blieb es bei anwaltlichen Drohschreiben, in anderen Fällen entwickelten sich 
gerichtliche Verfahren. 

Aufgrund der großen Zahl dieser Streitigkeiten, die auch zum Gegenstand der öffentlichen 
Diskussion geworden sind, und der einschüchternden Wirkung, die von einem juristischen 
Vorgehen ausgehen kann, haben sich die Vorsitzende des Verbandes der Historiker und 
Historikerinnen Deutschlands e. V. (VHD), Prof. Eva Schlotheuber, und Prof. Dr. Sophie 
Schönberger (Lehrstuhl für Öffentliches Recht, Kunst- und Kulturrecht an der Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf) entschieden, die juristischen Schritte zu dokumentieren. 
Begleitet durch das Transparenzprojekt FragDenStaat, das durch den „Prinzenfonds“ zur 
Unterstützung betroffener Journalist:innen und Wissenschaftler:innen zuletzt ein Schlaglicht 
auf die Thematik geworfen hatte, wurden nun unter dem Titel „Die Klagen der Hohenzollern  

 

https://www.hsozkult.de/event/id/event-98199#mtAc_event-67099
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98199#mtAc_event-67099
https://zoom.us/webinar/register/WN_xdJRIxBYQbWbOsG9rCp7_Q
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– eine Dokumentation“ in einem „Wiki“ aus verschiedenen Quellen Rechtsstreitigkeiten rund 
um das Thema für die Öffentlichkeit zusammengetragen. Sie werden zugleich in ihren 
historischen und juristischen Kontext gestellt. 

Ziel dieser Dokumentation ist es, das juristische Vorgehen und die juristischen 
Entscheidungen transparent zu machen. Das soll auch die wichtige öffentliche 
Auseinandersetzung mit der Frage nach Ausmaß, Intention und Einschüchterungspotential 
dieses ungewöhnlichen juristischen Vorgehens unterstützen. Mit Hilfe der Dokumentation 
lässt sich nachvoll-ziehen, welche Aussagen von Georg Friedrich Prinz von Preußen 
angegriffen wurden und warum. 

Darüber hinaus soll das Projekt aber auch eine größere Debatte darüber anstoßen, wie in 
der aktuellen Situation wissenschaftliche, politische und allgemeine öffentliche 
Diskussionen geführt werden können und geführt werden sollten. Die „Klagen der 
Hohenzollern“ verweisen exemplarisch auf die wichtige Frage nach der Bedeutung des 
wissenschaftlichen und öffentlichen Diskurses als Mittel der Selbstverständigung einer 
demokratischen Gesellschaft. Dabei geht es auch um die Rahmenbedingungen, unter 
denen ein solcher Diskurs gelingen kann. 

Mit einem Website-Launch am 15. Juni 2021, 20 Uhr, wird die Dokumentation der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Die Veranstaltung findet als Zoom-Webinar statt, für das Sie sich 
über folgenden Link registrieren können: 
https://zoom.us/webinar/register/WN_xdJRIxBYQbWbOsG9rCp7_Q 

Die anschließende Podiumsdiskussion „Geschichte vor Gericht“ diskutiert die Frage, welche 
Rahmenbedingungen ein öffentlicher Dialog aus juristischer, historischer, politischer und 
medialer Perspektive braucht. Welche Rolle spielen juristische Schritte für die Wissenschaft, 
die Medien und Politik? 

 
Programm 

Grußwort 
Anja Steinbeck, Rektorin der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 

 

I. Website-Launch „Die Klagen der Hohenzollern – eine Dokumentation“ 

Einführung 
Eva Schlotheuber, Vorsitzende des Verbandes der Historiker und Historikerinnen 
Deutschlands e. V. 

Die Klagen der Hohenzollern – eine juristische Dokumentation 
Sophie Schönberger, Professorin für Öffentliches Recht, Kunst und Kulturrecht an der 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 

Prinzenerzählungen. Die Hohenzollern und ihre Geschichte 
Eckart Conze, Professor für Neuere und Neueste Geschichte am Seminar für Neuere 
Geschichte der Philipps-Universität Marburg 
Stephan Malinowski, Senior Lecturer of Modern European History an der University of 
Edinburgh 

https://zoom.us/webinar/register/WN_xdJRIxBYQbWbOsG9rCp7_Q
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II. Podiumsdiskussion: „Geschichte vor Gericht: Wissenschaftliche Diskurse – 
Öffentliche Diskurse – Juristische Verfahren – Politische Bewertungen“ 

Moderation 
Anja Reinhardt, Deutschlandfunk 

Es diskutieren: 
- Michael Haller, Professor em. für Allgemeine und Spezielle Journalistik an der Universität 
Leipzig und Wissenschaftlicher Direktor des gemeinnützigen Europäischen Instituts für 
Journalismus- und Kommunikationsforschung (EIJKJ) in Leipzig  
- Martin Sabrow, Direktor des Leibniz-Zentrums für Zeithistorische Forschung in Potsdam 
und Professor für Neueste Geschichte und Zeitgeschichte an der Humboldt-Universität zu 
Berlin 
- Sophie Schönberger, Professorin für öffentliches Recht, Kunst- und Kulturrecht an der 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf und Co-Direktorin des Instituts für Deutsches und 
Internationales Parteienrecht und Parteienforschung  
- Manja Schüle, Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kultur des Landes 
Brandenburg 

Kontakt 

Frank Kell 
Verband der Historiker und Historikerinnen Deutschlands e.V. 
Geschäftsstelle 
c/o Goethe-Universität Frankfurt/Main 
Senckenberganlage 31-33 
60325 Frankfurt/Main 

kell@historikerverband.de 
Tel.: 069 798 32572 

https://www.historikerverband.de 

 
Zitation 
Die Klagen der Hohenzollern - Eine Dokumentation. In: H-Soz-Kult, 09.06.2021, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-98199>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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Seite 464 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 792 vom 17.06.2021 
 

02) Einladung zur Buchvorstellung "Vertriebene in SBZ und DDR" (16.06.21)   
      und zur  
 
03) Internationalen Fachtagung (08./09.07.21)

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
gerne möchten wir Sie zu der Buchvorstellung „Vertriebene in SBZ und DDR“ von 
Hartmut Koschyk (Hg.) und Dr. Vincent Regente (Hg.) sowie zu der internationalen 
Fachtagung „Volksabstimmungen über die territoriale Zugehörigkeit unter besonderer 
Berücksichtigung der Volksabstimmungen nach dem Ersten Weltkrieg vor 100 Jahren“ der 
Kulturstiftung in Verbindung mit der Studiengruppe für Politik und Völkerrecht einladen.  

Beide Veranstaltungen werden rein online stattfinden und als Live-Stream über den 
Youtube-Kanal der Kulturstiftung aufrufbar sein. 
 
Buchvorstellung „Vertriebene in SBZ und DDR“  
am: 16. Juni 2021 
ab: 18.00 Uhr  
Live-Stream auf Youtube unter: www.bit.ly/kulturstiftungvideo  

Internationale Fachtagung „Volksabstimmungen über die territoriale Zugehörigkeit 
unter besonderer Berücksichtigung der Volksabstimmungen nach dem Ersten 
Weltkrieg vor 100 Jahren“  
am: 8. und 9. Juli 2021 
ab: 14.15 Uhr (8. Juli) und 09.00 Uhr (9. Juli) 
Live-Stream auf Youtube unter: www.bit.ly/kulturstiftungvideo 

Anhängend finden Sie weitere Informationen sowie die Programmabläufe zu beiden 
Veranstaltungen. 

Fragen zur Veranstaltung beantworten wir gerne telefonisch oder per E-Mail und wir 
freuen uns Sie bei unseren Veranstaltungen begrüßen zu dürfen.  

 
Mit freundlichen Grüßen 
i.A. Eva Schmiederkal  
____________________________________ 
Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen  
Berliner Büro  
Brunnenstrasse 191  
10119 Berlin  
Tel.: 030/86335510  
E-Mail: bueroberlin@kulturstiftung.org  
https://kulturstiftung.org/ 

  

 
 
 
 

http://www.bit.ly/kulturstiftungvideo
http://www.bit.ly/kulturstiftungvideo
mailto:bueroberlin@kulturstiftung.org
https://kulturstiftung.org/
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04) – 06) Oberseminar der Historischen Geographie Bamberg  

Veranstalter  
Professur für Historische Geographie, Otto-Friedrich-Univerversität Bamberg  
 
Veranstaltungsort  
Bamberg (digital)  
 
20.05.2021 bis 08.07.2021  
 
Von  
Professur für Historische Geographie, Otto-Friedrich-Universität Bamberg  

Das Oberseminar ist eine Vortragsreihe sowie Forum für alle an der Historischen 
Geographie Interessierten und fördert den Austausch zwischen Studierenden, 
Nachwuchswissenschaftler:innen und Gästen. 

Oberseminar der Historischen Geographie Bamberg 

Online-Vorträge jeweils donnerstag ab 16.15 Uhr 

Das Format erlaubt spannende Einblicke in geplante und laufende Masterarbeiten und 
Promotionen aus dem Themenspektrum der Historischen Geographie. 

Programm 

Jeweils donnerstags, 16.15 Uhr–17.45 Uhr 
über Zoom, Link unter https://www.uni-bamberg.de/histgeo/oberseminar/ 

20.05.2021 
Zeit, dass sich was dreht – Windenergieanlagen aus denkmalkundlicher Perspektive 
(Leo Bockelmann, Bauhaus-Universität Weimar) 

27.05.2021 
Genossenschaftliche Lagerhäuser in Franken – Elementare Bestandteile eines 
Strukturwandels in der Landwirtschaft 
(Simon Kotter, Institut für Fränkische Landesgeschichte) 

10.06.2021 
Der Beginn der Elektrifizierung in Oberfranken. Akteure, Voraussetzungen, Hindernisse, 
Auswirkungen und Reichweite 
(Walter Gaube, Institut für Fränkische Landesgeschichte) 

17.06.2021 
Moderne auf dem Land? Städtebau und Raumplanung im Kontext der industrialisierten 
DDR-Landwirtschaft 
(Fridtjof Florian Dossin, Otto-Friedrich-Universität Bamberg) 

24.06.2021 
Entwicklung und Einfluss von historischen Wander- und Pilgerwegen auf die touristische 
Wegeerschließung 
(Andreas Fenz, Otto-Friedrich-Universität Bamberg) 

https://www.uni-bamberg.de/histgeo/oberseminar/
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01.07.2021 
Kaffee-Schmuggel in der Eifel: Lukratives Geschäft in den Nachkriegsjahren. Eine 
historisch-geographische Betrachtung 
(Robin Radl, Otto-Friedrich-Universität Bamberg) 

08.07.2021 
„God save the village green!“ – Britische Identität im Pop und Rock der 1960er Jahre 
(Jost Dockter, Otto-Friedrich-Universität Bamberg) 

Kontakt 

anna.regener@uni-bamberg.de 

https://www.uni-bamberg.de/histgeo/oberseminar/ 

 
Zitation 
Oberseminar der Historischen Geographie Bamberg. In: H-Soz-Kult, 21.05.2021, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-97779>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

 
07) Konferenz: Von der Versöhnung zur Alltäglichkeit? 30 Jahre deutsch- 
      polnische Nachbarschaft 
  

Institut für Politische Studien der Polnischen Akademie der Wissenschaften 
Deutsches Polen-Institut Darmstadt 
Łazarski-Hochschule Warschau 
laden Sie herzlich zu  
einer internationalen wissenschaftlichen Konferenz im Hybridformat ein 

vom 17. bis 19. Juni 2021 in Warschau 
und vom 24. bis zum 25. Juni in Oppeln 
mitsamt Online-Übertragung 

Am 17. Juni 2021 werden 30 Jahre seit der Unterzeichnung des Vertrages über gute 
Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen der Republik Polen und 
der Bundesrepublik Deutschland vergangen sein. Aus diesem Anlass wollen wir eine Bilanz 
der vergangenen 30 Jahre ziehen und die Richtung für zukünftige Aktivitäten aufzeigen. 
Dreißig Jahre nach der Vertragsunterzeichnung, auf den Tag genau, werden uns während 
der Konferenz in Warschau in Gesprächen mit Zeitzeugen die Ereignisse von 1990/91 
nähergebracht. An den folgenden Tagen greifen Referentinnen und Referenten, 
Kommentatorinnen und Kommentatoren in thematischen Sektionen zentrale Themen für 
die Entwicklung der deutsch-polnischen Beziehungen auf wie Wirtschaft, Sicherheit, 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit, Zivilgesellschaft sowie Geschichtspolitik und 
Erinnerungskultur. Wir werden auch darüber diskutieren, wie die deutsch-polnische 
Kommunikation gefördert werden kann. 

 

https://www.uni-bamberg.de/histgeo/oberseminar/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-97779
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In Oppeln werden wir uns auf die regionale wirtschaftliche Zusammenarbeit konzentrieren. 
Über ihre Vorteile und Herausforderungen werden Vertreter von Unternehmen diskutieren, 
die diese mitgestalten. Darüber hinaus werden sich Experten und Praktiker über die 
Situation der Polen in Deutschland und der Deutschen in Polen austauschen. 

Detaillierte Informationen finden Sie auf den Webseiten: 

PL: http://bit.ly/30_pl_de 
DE: https://bit.ly/30_de_pl  

Mitveranstalter: Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, Friedrich-Ebert Stiftung 
in Warschau, 
Deutsch-Polnische Wissenschaftsstiftung, Deutscher Akademischer Austauschdienst 
(DAAD) 

Mitveranstalter der Veranstaltung in Oppeln: Marschallamt der Woiwodschaft Oppeln,  
Deutsch-Polnische Industrie- und Handelskammer 

Konferenzsprachen: Polnisch und Deutsch. Die Veranstaltungen werden simultan 
gedolmetscht. 

 

08) Polen und seine Sprache(n)  

Veranstalter  
Aleksander-Brückner-Zentrum für Polenstudien  
 
Online  
Gefördert durch  
DAAD  
07743 Jena  
 
03.06.2021 - 08.07.2021  
Von  
Johann Wiede, Aleksander-Brückner-Zentrum für Polenstudien, Universität Jena  

Die Online-Vortragsreihe /Polen und seine Sprache(n)/ nimmt die Sprachenlandschaft 
Polens in Gegenwart und Geschichte in den Blick, deren Vielfalt in der Regel 
unberücksichtigt bleibt. Die Wechselbeziehungen zwischen dem (Standard-)Polnischen und 
seinen kleineren und größeren sprachlichen Nachbarn stehen ebenso im Zentrum wie 
soziopolitische Fragen der Sprachplanung, -förderung und -toleranz. 

Polen und seine Sprache(n) 

Online-Vortragsreihe aus Jena ab dem Sommersemester 2021 

Polen gilt als ethnisch und sprachlich homogener Staat. Dieser Umstand ist auf die 
Zwangsmigrationen des 20. Jahrhunderts und die Vernichtungspolitik der 
Nationalsozialisten zurückzuführen. In seiner Geschichte war Polen jedoch von 
Multiethnizität, religiösem Pluralismus und sprachlicher Vielfalt geprägt. Spuren des 
sprachlichen Reichtums Polens haben sich bis heute erhalten können. Darüber hinaus 
tragen Polens Mitgliedschaft in der Europäischen Union sowie aktuelle geopolitische 
Entwicklungen zu einer erneuten Bereicherung des sprachlichen Profils Polens bei. 

http://bit.ly/30_pl_de
https://bit.ly/30_de_pl
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In der im Sommersemester 2021 beginnenden Online-Vortragsreihe Polen und seine 
Sprache(n) werfen wir gemeinsam mit geladenen Expert*innen einen Blick auf die 
Sprachenlandschaft Polens in Gegenwart und Geschichte und diskutieren u. a. Fragen wie: 
Welche Wechselbeziehungen bestehen zwischen dem Polnischen und seinen kleineren 
und größeren sprachlichen Nachbarn? Macht sich der heutige intensive Kontakt kleiner 
sprachlicher Varietäten Polens mit der polnischen Mehrheitssprache in Wortschatz oder 
Grammatik bemerkbar? Wie sind die soziopolitischen Rahmenbedingungen für anders- und 
mehrsprachige Gruppen und lösen oder befördern sie Sprachkonflikte? Wie vital sind nicht-
(standard-)polnische Varietäten und wie wird ihre Transmission an nachkommende 
Generationen gewährleistet? 

Anmeldung: johann(dot)wiede(at)uni-jena(dot)de 

Programm 

Die Vorträge im Sommersemester 2021: 

03.06. Dr. Diana Matut (Halle): Das postvernakulare Zeitalter?! Jiddisch im Polen der 
Gegenwart 

10.06. Prof. Dr. Hanna Makurat-Snuzik (Gdańsk): Kashubian as a Regional Language 
Dominated by Polish 

08.07. Prof. Dr. Rafał Górski / Prof. Helena Grochola-Szczepanek (Kraków): Der Dialekt von 
Spisz 

Kontakt 

johann.wiede@uni-jena.de 

Zitation 
Polen und seine Sprache(n). In: H-Soz-Kult, 07.05.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
97520>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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09) Südosteuropa ist tot? Lang lebe Südosteuropa! Positionierungen in einem  

      interdisziplinären Forschungsfeld. 

      X. Dr. Fritz-Exner-Kolloquium zur Südosteuropaforschung  
 
Veranstalter  
Prof. Dr. Claudia Weber (Europa-Universität Viadrina), Dr. Jacqueline Nießer 
(Graduiertenschule für Ost- und Südosteuropastudien Regensburg), Dr. Elisa Satjukow 
(Graduiertenschule für Ost- und Südosteuropastudien Regensburg)  
Veranstaltungsort  
Europa-Universität Viadrina  
 
Frankfurt/Oder  
 
21.06.2021  
 
Von  
Elisa Satjukow, Institut für Ost- und Südosteuropäische Geschichte, Historisches Seminar, 
Universität Leipzig  

Die Beschäftigung mit der (Selbst-)Verortung, Wissensproduktion und Wissensvermittlung 
innerhalb der Südosteuropaforschung steht im Mittelpunkt des diesjährigen Dr.-Fritz-Exner-
Kolloquiums zur Südosteuropaforschung. 

• de 
• en 
• Seite xx zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 791 vom 03.06.2021 
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X. Dr. Fritz-Exner-Kolloquium zur Südosteuropaforschung Südosteuropa ist tot? 
Lang lebe Südosteuropa! Positionierungen in einem interdisziplinären 
Forschungsfeld 

Es ist mehr als 20 Jahre her, seit das Erscheinen von Maria Todorovas Buch Imagining the 
Balkans (1997, 2009) die Südosteuropaforschung in Aufregung versetzte. Die folgende 
Auseinandersetzung über ‚den Balkan‘ als Analysekategorie und/oder mental map 
(Sundhaussen, 1999, 2003; Todorova, 2002, Troebst, 2003, 2010) hatte auch für die 
deutschsprachige Forschungslandschaft weitreichende Folgen, da in ihrem Zuge tradierte 
Raum- und Selbstverständnisse innerhalb des Faches infrage gestellt wurden (vgl. 
beispielsweise Kaser 2002, Rutar 2014, Calic 2016, Buchenau & Brunnbauer 2018, Troebst 
2018, Clewing/Schmitt/Brunnbauer 2019, Brunnbauer/Lampe 2021 u.a.). Während sich 
komparative und globale Forschungszugänge weitgehend etabliert haben (mit Bezug zu 
Südosteuropa u.a. zuletzt Mishkova/Trencsényi 2017, Middell 2019, Calic 2019, Todorova 
2019), sind viele Fragen der fachlich-inhaltlichen Standortbestimmung einer genuinen 
Südosteuropaforschung unbeantwortet geblieben. Dazu zählt insbesondere die 
Auseinandersetzung mit postkolonialen Debatten (anders als beispielsweise in den 
englischsprachigen Slavic Studies/Southeast European Studies, vgl. hierzu Chary/Verdery 
2009, Ruthner/Scheer 2018, Baker 2018, Bjelić 2018, Manolova/Kušić/Lottholz 2019, 
Tlostanova 2020, Parvulescu/Boatcã 2021) und einer noch immer nur in Ansätzen 
aufgearbeiteten wechselvollen Geschichte politischer Instrumentalisierungen (dazu zuletzt 
Höpken 2020). Die Beschäftigung mit der (Selbst-)Verortung, Wissensproduktion und 
Wissensvermittlung innerhalb unseres kleinen Faches steht im Mittelpunkt des diesjährigen 
Dr.-Fritz-Exner-Kolloquiums zur Südosteuropaforschung.  

https://www.hsozkult.de/event/id/event-97847#transTab_event_main
https://www.hsozkult.de/event/id/event-97847#transTab_event_0_en
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Wir erklären die Südosteuropawissenschaften keineswegs für tot, aber wir finden, dass es 
Zeit ist, erneut und gemeinsam über die Autorenschaft, Methoden, Inhalte und 
Anknüpfungspunkte der Regionalforschung innerhalb einer Wissenschaftslandschaft im 
Wandel nachzudenken. 

Das Dr.-Fritz-Exner-Kolloquium stellt seit vielen Jahren eine Plattform für den 
interdisziplinären Austausch jüngerer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler dar. Wir 
möchten das zehnte Zusammentreffen gleichsam nutzen, um diese Tradition fortzusetzen 
und basierend auf den eigenen Forschungsprojekten eine theoretische und 
methodologische Diskussion über die im deutschsprachigen Raum situierte 
Südosteuropaforschung und –lehre anzustoßen.  

Folgende Fragen leiten dabei unser Interesse:  

- Wie und warum untersuchen Wissenschaftler heute Südosteuropa?  
- Welche forschungspraktischen Herausforderungen stellen sich in der Untersuchung 
Südosteuropas? Wo finden sich Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den 
verschiedenen Fachdisziplinen (bspw. Soziologie, Geschichte, Linguistik, Literatur- und 
Kulturwissenschaften, Anthropologie, Politikwissenschaften u.a.)? Wie positioniert sich die 
Südosteuropaforschung innerhalb der Osteuropaforschung im Besonderen und innerhalb 
der Regionalwissenschaften im Allgemeinen? 

- Welche Anforderungen muss ein zeitgenössisches Curriculum der Südosteuropastudien 
erfüllen?  
- Welche forschungsethischen Fragen ergeben sich für deutsche / deutschsprachige / in 
Deutschland forschende Wissenschaftler für eine Forschung über Südosteuropa?  
- Wie stellen wir sicher, dass die Produktion von Wissen über Südosteuropa auch im  

Austausch mit Wissenschaftler aus Südosteuropa stattfindet und Forschungsergebnisse 
auch wieder in die Region zurückfließen?  

- Wie und in welcher Sprache forschen und schreiben wir über Südosteuropa? 
- Wie können wir der Herausforderung begegnen das Fach inklusiver und diverser zu 
gestalten? 
- Wie vermitteln wir Wissen über Südosteuropa an die (nicht-akademische) Öffentlichkeit? 

Das Kolloquium richtet sich vornehmlich an fortgeschrittene Studierende, Promovierende 
und Post-Docs unterschiedlicher Disziplinen, die sich in ihrer Forschung und Lehre mit 
Südosteuropa beschäftigen. Die Beiträge des Kolloquiums sollen im Anschluss als 
Sonderausgabe einer Fachzeitschrift herausgegeben werden. Da wir mit unserem 
Workshop die deutschsprachige Südosteuropaforschung in den Blick nehmen, wird die 
Veranstaltungssprache überwiegend Deutsch sein. Zumindest passive Deutschkenntnisse 
sind wünschenswert, die Beiträge können aber auch auf Englisch eingereicht werden. Wenn 
sprachliche Barrieren die Teilnahme verhindern sollten, dann werden wir gemeinsam eine 
Lösung finden.  

Aufgrund der Corona-Situation ist die Anzahl der Teilnehmer vor Ort auf max. 12 Personen 
beschränkt, zusätzliche digitale Vorträge für ein breiteres Publikum sind angedacht. Bei 
Bedarf kann eine Kinderbetreuung vor Ort in Frankfurt/Oder angeboten werden.  

Unterbringung und Verpflegung werden von den Veranstaltern getragen. Zu den 
Reisekosten wird ein Zuschuss gewährt. 
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Wir bitten um die Zusendung eines Abstracts (300 Wörter) und einer Kurzbiographie bis 
zum 21. Juni 2021 über das Online-Formular: https://www.sogde.org/de/formulare/x-dr-fritz-
exner-kolloquium/ 

Für die Diskussion vor Ort bitten wir alle Teilnehmer*innen des Kolloquiums bis Mitte 
September ein 10-seitiges Paper einzureichen. 

Zitation 
Südosteuropa ist tot? Lang lebe Südosteuropa! Positionierungen in einem interdisziplinären 
Forschungsfeld, X. Dr. Fritz-Exner-Kolloquium zur Südosteuropaforschung. In: H-Soz-Kult, 
21.05.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-97847>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

 
10) Ländliche Gesellschaft und digitale Geschichtswissenschaften. 
      Sommertagung der Gesellschaft für Agrargeschichte 
 
Veranstalter  
Jun.-Prof. Dr. Christine Fertig, Dr. Olaf März (in Kooperation mit der „Arbeitsgemeinschaft 
Digitale Geschichtswissenschaft“ des Verbands der Historiker und Historikerinnen 
Deutschlands) (Gesellschaft für Agrargeschichte)  
Ausrichter  
Gesellschaft für Agrargeschichte  
Veranstaltungsort  
Online (ZOOM), Anmeldung bei C. Fertig  
 
Frankfurt  
 
25.06.2021 
 
Anmeldefrist: 
18.06.2021  
Von  
Niels Grüne, Universität Innsbruck und Friederike Scholten-Buschhoff  

Online_Sommertagung zum Thema "Ländliche Gesellschaft und digitale 
Geschichtswissenschaften".  
Die Jahrestagung der „Gesellschaft für Agrargeschichte“ nimmt die Perspektiven digitalen 
Arbeitens in der agrarhistorischen und der den historischen ländlichen Raum tangierenden 
Forschung in den Blick. Die Vorträge stellen Ergebnissen neuerer Forschungsprojekte dar 
und reflektieren den methodischen Mehrwert bzw. heuristischen Nutzen der digitalen 
Arbeitskomponenten. 

GfA Sommertagung: Ländliche Gesellschaft und digitale Geschichtswissenschaften 

Das Digitale bewegt sich seit geraumer Zeit in immer mehr disziplinäre Verzweigungen der 
Geistes- und Geschichtswissenschaften. Mit dem Begriff Digital Humanities werden nicht 
mehr nur Projekte etikettiert, die sich durch die Verwendung digitaler Werkzeuge 
(Datenbanken, Annotations-, Simulations-, Analyse-, Visualisierungs- und 
Präsentationstools) auszeichnen, der Begriff steht mittlerweile für eine lebhafte Diskussion  

https://www.sogde.org/de/formulare/x-dr-fritz-exner-kolloquium/
https://www.sogde.org/de/formulare/x-dr-fritz-exner-kolloquium/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-97847
https://www.hsozkult.de/event/id/event-97834#mtAc_event-66816
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über die Chancen, Risiken, Ziele und Grenzen digitalen Arbeitens und kreist bereits um die 
Frage der wissenschaftlichen Autonomie dieses neuen Arbeitsfeldes innerhalb der 
Geisteswissenschaften. Indiz für die wachsende Bedeutung digitaler Praktiken innerhalb der 
Geschichtswissenschaft ist nicht nur das Erscheinen einer zunehmenden Zahl von 
Publikationen, die Einrichtung von Lehrstühlen und Arbeitsgruppen im akademischen und 
institutionellen Umfeld sowie die Gründung von Vereinen und Initiativen auf Seiten der 
Studentenschaft und interessierter Laien, sondern auch die explizite Auseinandersetzung 
der historischen Fachdisziplinen mit diesem Thema.Die Jahrestagung der „Gesellschaft für 
Agrargeschichte“ nimmt die Perspektiven digitalen Arbeitens in der agrarhistorischen und 
der den historischen ländlichen Raum tangierenden Forschung in den Blick. Die Vorträge 
stellen Ergebnissen neuerer Forschungsprojekte dar und reflektieren den methodischen 
Mehrwert bzw. heuristischen Nutzen der digitalen Arbeitskomponenten. Die Referent:innen 
kommen aus den akademischen Feldern der quantifizierenden Sozial- und 
Wirtschaftsgeschichte, der ländlichen Politik-, Verfassungs- und Konfliktforschung sowie 
des weiten Spektrums kulturhistorischer Zugänge zur Geschichte des ländlichen Raums. 
Sie diskutieren die Implementierung von digitalen Komponenten eines Projektkonzeptes, 
wie Datenerhebung, -analyse, -präsentation, Anwendung geeigneter Softwaretools und 
deren Anpassung an das jeweilige Projekt. Neben Fragen der digitalen Quellenkritik werden 
auch Möglichkeiten der Archivierung und Nachnutzung von Forschungsdaten thematisiert. 
Die Tagung wird einen nachhaltigen Beitrag zur Entwicklung digitaler Arbeitsweisen und der 
Reflektion von Potentialen und Grenzen der Digital Humanities leisten. 
Anmeldung bis Freitag 18. Juni bei: Christine.fertig@uni-muenster.de 

Programm 

08:30 Öffnung des Zoom-Raums 

08:45-09:00 Christine Fertig, Niels Grüne, Olaf März, Katrin Moeller 
Begrüßung und Einführung 

1. Sektion: Agrargeschichte virtuell? Forschung mit digitalen Quellen 

09:00 - 09:45 Peter Moser 
Vom „shift away from history“ im Archivbereich zur Re-Kombination von Archivierung und 
Forschung. Die schöpferische Kraft der Digitalisierung im Bereich der rural history 

10:00-10:45 Josefine Honke 
YouTube-Videos als Erinnerungsmedien des „kommunalen Gedächtnisses“ 

10:45 - 11:15 Pause 

2. Sektion: Der ländliche Raum: Historische Forschung mit GIS 

11:15-12:00 Gábor Demeter 
GIS-aided database-building to visualize the long-term socio-economic transformation of 
the Hungarian peasantry and land-use changes from 1720 to 1920 

12:15 - 13:00 Olaf März 
Flurforschung digital. Pfade der räumlichen Rekonstruktion historischer Agrarflächen des 
18. Jahrhunderts 

13:00-14:00 Mittagspause 
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3. Sektion: Forschungsdaten: Erfassung, Management, Auswertung 

14:00 - 14:45 Henning Bovenkerk 
Quantitative Agrargeschichte und digitale Hilfsmittel. Der Einsatz digitaler Werkzeuge in 
der agrarhistorischen Forschung 

15:00 - 15:45 Michael Span 
Von der Verlassenschaftsabhandlung zur Datenbank. Eine digital unterstützte 
Untersuchung der frühneuzeitlichen „Massenquelle“ Inventar 

15:45 - 16:15 Pause 

16:15 - 17:00 Katrin Moeller 
Wie ländlich war die „Ackerbürgerstadt“ des 18. Jahrhunderts? Digitale Werkzeuge der 
Massendatenanalysen zur Rekonstruktion von Berufs- und Erwerbsbiografien im 
Forschungstest 

17:00 Abschlussdiskussion 

17:30 Verleihung des (geteilten) Förderpreises 2021 der Gesellschaft für Agrargeschichte 
an: 
- Gunnar Lehmann für seine Masterarbeit „Landschaftswandel in Brandenburg im Kon-text 
sozialistischer und postsozialistischer Transformation“ (Universität Göttingen) 
- Katharina Wohlfart für ihre Masterarbeit „Zwischen ländlicher Idylle und weiblicher 
Professionalisierung – Die Wirtschaftliche Frauenschule auf dem Lande in Miesbach in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts“ (LMU München) 

18:15 - 19:30 Mitgliederversammlung der Gesellschaft für Agrargeschichte (über 
BigBlueButton: Zugang mit separatem Link im Einladungsschreiben an die Mitglieder) 

Kontakt 

christine.fertig@uni-muenster.de 
niels.gruene@uibk.ac.at 

https://www.agrargeschichte.de/ 

 
Zitation 
Sommertagung der Gesellschaft für Agrargeschichte. In: H-Soz-Kult, 24.05.2021, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-97834>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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11) The Ukrainian Revolution and the Germans 1917–1918  

Marian Luschnat-Ziegler: The Ukrainian Revolution and the Germans 1917–1918 

Veranstalter  
Herder Institute for Historical Research on East Central Europe  
Veranstaltungsort  
Marburg (digital)  
 
01.07.2021  
Von  
Wissenschaftsforum, Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung  

Digital HIRA (Herder Institute Research Academy) Book Launch is an event series launched 
by the Herder Institute for Historical Research on East Central Europe, Institute of the 
Leibniz Association. We have developed the series to support a vivid academic exchange 
and discussion at a time when personal contacts remain restricted. The Digital HIRA Book 
Launch brings together alumni, current HIRA fellows, and interested colleagues offering the 
newest results of our research to the broader public. 

Marian Luschnat-Ziegler: The Ukrainian Revolution and the Germans 
1917–1918 

The relations between revolutionary Ukraine and the German Reich in the years of upheaval 
in 1917 and 1918 were both multifaceted and contradictory. The book dwells on the attitudes 
of Ukrainian revolutionary actors vis-à-vis Germany and the Germans under the conditions 
of revolution and world war which varied depending on the context. The book discusses how 
Ukrainians situated Germans in the context of their own aspirations and conflicts, and how 
they implemented their positions accordingly in interpersonal contact. Since the German 
occupation policies following the "Bread Peace" of Brest-Litovsk were a key challenge of the 
bilateral relations, Luschnat-Ziegler’s book focuses on the positions of the Ukrainian military 
vis-à-vis their Brest allies. Hence, the author succeeded in contributing to a more 
differentiated picture of Ukrainian-German relations in the period of the end of World War I 
and the revolutions in the former tsarist empire. 

Registration: 
To register, please send an email to hirev-hi@herder-institut.de. You will receive an 
automatic response with login information. 

Programm 

6–7 pm (CET) 

Commentaries:  
Martin Rohde (Martin Luther University of Halle-Wittenberg) 
Christopher Gilley (University of Hamburg) 

Kontakt 

hira@herder-institut.de 

 

https://www.hsozkult.de/event/id/event-98345#mtAc_event-67202
mailto:hira@herder-institut.de
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Zitation 
The Ukrainian Revolution and the Germans 1917–1918. In: H-Soz-Kult, 15.06.2021, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-98345>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
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12) Deutschland in Israel – Israel in Deutschland: 1948 bis zur Gegenwart  

12. Internationale Joseph Carlebach Konferenz 

Veranstalter  
Carlebach-Arbeitskreis an der Universität Hamburg; Institut für die Geschichte der 
deutschen Juden, Hamburg; Joseph-Carlebach-Institut an der Bar Ilan Universität, Ramat 
Gan  
 
Hamburg (digital)  
 
05.07.2021 - 06.07.2021  
Von  
Beate Kuhnle, Verwaltung, Institut für die Geschichte der deutschen Juden, Hamburg  

12. Internationale Joseph Carlebach Konferenz 

Die Idee zu der Tagung knüpft an die Beobachtung an, dass sich mit der Staatsgründung 

Israels 1948 parallel zu den beiden deutschen Staatsgründungen deutsch-jüdische 

Konstellationen grundlegend verändert haben. Wenige Jahre nach dem Ende des Zweiten 

Weltkriegs wurden neue Bedingungen für Begegnungen zwischen Gemeinwesen 

geschaffen, deren Menschen durch die für viele Individuen sowie für die kollektive 

Erinnerung prägende, aber gegensätzliche Holocausterfahrung miteinander verbunden 

waren. Heute, mehr als siebzig Jahre nach den Staatsgründungen, lassen sich nicht nur 

unterschiedliche nationale Geschichten rekonstruieren. Vielmehr ist die Geschichte 

Deutschlands und Israels auf vielfache Weise verflochten, was die Beschreibung markanter 

historischer Ereignisse, spezifischer Institutionen und Erinnerungsnarrative unter dem 

Aspekt der histoire croisée bzw. von entangled memories nahelegt. Perspektiven auf 

Begegnungen und Zusammenarbeit, die durch die Existenz eigenständiger politischer 

Systeme, Rechtsordnungen, wirtschaftlicher Kontexte und kultureller Aktivitäten gerahmt 

werden, sollen im Verlauf der zwei Tage im Fokus stehen. In den Vorträgen kommen 

Wissenschaftler/innen unterschiedlicher Disziplinen zu Wort, die das Mit-, Neben-und 

Gegeneinander von Israelis und Deutschen in ihren Entwicklungen und Veränderungen in 

den Blick nehmen, bzw. Israel und Deutschland im jeweils anderen Land nachspüren. Nach 

jedem Vortrag besteht die Möglichkeit zur Diskussion. 

 
 
 
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98345
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98339#mtAc_event-67200
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Programm 

Montag, 05.07.2021 

14.00 Begrüßung: Doerte Bischoff(UHH), Andreas Brämer (IGdJ) 
Grußwort: George Yaakov Kohler(JCI, Bar Ilan Universität, Israel) 

Panel 1 (Re-)Migration und Zugehörigkeit 
Moderation: Doerte Bischoff 

14.20 Grit Schorch (Tel Aviv): JüdischeRemigranten aus Palästina/ Israel und der 
Holocaust-Diskurs der DDR 

15.00 Miriam Rürup (Potsdam): Eine neue Form der Diaspora: Die Bedeutung jüdischer 
Zugehörigkeit im deutschen und im israelischen Staatsangehörigkeitsrecht im Vergleich 

15.40-16.00 Pause 

Panel 2 Politische Beziehungen 
Moderation: Anja Tippner 

16.00 Lina Nikou (Jerusalem): Lokale Erinnerungskulturen als Beziehungsgeschichten -
Einladungsprogramme für einst Verfolgte des Nationalsozialismus in der Bundesrepublik 

16.40 Katharina Konarek (Haifa): Die deutschen politischen Stiftungen und ihre Rolle im 
Annäherungsprozess 

17.20 David Witzthum (Jerusalem): DerAnfang einer wundersamen Freundschaft? 
Deutsch-Israelische Annährungen 1948-1960 

18.00 Pause 

Abendvortrag Joseph Carlebach-Lecture 
Moderation: Andreas Brämer 

19.00 Michael Brenner (München): Deutschland und Israel –Kultur-politische Beziehungen 
und kulturelle Verflechtungen (1948 bis zur Gegenwart) 

 

Dienstag, 06.07.2021 

Panel 3 Verflechtungen/Entflechtungen: Theater, Literatur und Film 
Moderation: Thomas Weber 

9.00 Anat Feinberg (Heidelberg): Wieder auf der deutschen Bühne: Israelische 
Theaterkünstler in Deutschland 

9.40 Sebastian Schirrmeister (Göttingen):"Da war ich gekommen, Rache zu nehmen." 
Deutschlandbesuch und Vergeltungsdiskurs in der israelischen Literatur 

10.20-10.50 Pause 
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10.50 Doerte Bischoff (Hamburg): Vernetzte Geschichte(n): Israel in der 
deutschsprachigen Gegenwartsliteratur 

11.30 Lea Wohl-von Haselberg (Berlin): Deutsch-israelische Fernsehbeziehungen. Am 
Beispiel der Filme von Karl Fruchtmann 

Pause 12.10 –13.40 

Panel 4 Gesten und Narrative des Miteinanders –Projektionen der Differenz 
Moderation: George Yaakov Kohler 

13.40 Amir Engel (Jerusalem): The 1951 Goethe Prize to Buber -A Case in the Cultural 
Politics of Reconciliation 

14.20 Enrico Lucca (Leipzig): Christian-Jewish Networks. Hugo Bergmann, Gertrud 
Luckner and the Freiburger Rundbrief 

15.00-15.30 Pause 

15.30 Alexandra Klei (Hamburg/Berlin): "Bauhaus in Tel Aviv". Bilder und Elemente einer 
deutschen Erzählung seit den 1980er Jahren 

16.10 Julie Grimmeisen (München): Deutsche Israel-Bilder –Israelische Deutschland-
Bilder 

Im Anschluss: Schlussdiskussion 

Die Teilnahme ist frei. Anmeldung über buero.exil@uni-hamburg.de 
(Login-Daten werden zugeschickt) 

Kontakt 

buero.exil@uni-hamburg.de 

http://www.igdj-hh.de/event-details-kopie/id-12-internationale-joseph-carlebach-
konferenz.html 

 
Zitation 
Deutschland in Israel – Israel in Deutschland: 1948 bis zur Gegenwart. In: H-Soz-Kult, 
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13) Interdisziplinäre Sommerakademie des Deutschen Polen-Instituts 2021  

Veranstalter  
Deutsches Polen-Institut  
Gefördert durch  
Sanddorf-Stiftung Regensburg  
 
64283 Darmstadt  
 
25.08.2021 - 28.08.2021  
 
Anmeldefrist  
13.07.2021  
 
Von  
Manfred Mack, Deutsches Polen-Institut Darmstadt  

Das Deutsche Polen-Institut lädt vom 25. bis 28. August 2021 zu einer interdisziplinären 
Sommerakademie nach Darmstadt ein. Die Akademie bietet 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern die Möglichkeit, ihre aktuellen 
Forschungsprojekte (Abschlussarbeiten, Dissertationen, Post-Doc-Forschung) zu 
präsentieren und miteinander und mit ausgewiesenen Expertinnen und Experten zu 
diskutieren. 

Interdisziplinäre Sommerakademie des Deutschen Polen-Instituts 2021 

Die eingeladenen Dozierenden bieten zwei Methoden-Seminare an. 

Prof. Dr. Magdalena Marszalek: Gespräch/Interview in literarischem Dokumentarismus 
und oral history (Literatur- und Kulturwissenschaften) 

Prof. Dr. Stefan Garsztecki: Geschichtspolitik und kollektives Gedächtnis in Polen 
(Politikwissenschaft) 

Hauptarbeitssprache ist Deutsch, nach Absprache kann auch auf Polnisch oder Englisch 
präsentiert werden. 

Während der Sommerakademie gibt es die Gelegenheit zu Recherchen in den 
umfangreichen Bibliotheks- und Archivbeständen des Deutschen Polen-Instituts 

Das Rahmenprogramm, in dem Kultur und informeller Austausch im Mittelpunkt stehen 
sollen, greift thematische Anregungen der Sommerakademie auf.  

Bewerbung bis zum 13.7.2021 unter https://www.sommerakademie-polen.de/ 

Programm 

Mittwoch 25.8. 

Anreise bis 15 Uhr 

16.00 Uhr, Begrüßung (Prof. Dr. Peter Oliver Loew, Manfred Mack, Julia Röttjer M.A.) 

https://www.sommerakademie-polen.de/
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17.00 – 20.00 Uhr, Seminar 1 (Politikwissenschaft): Prof. Dr. Stefan Garsztecki (TU 
Chemnitz): Geschichtspolitik und kollektives Gedächtnis in Polen. 

Donnerstag, 26. 8. 

9.00 – 12.00, 2 Präsentationen 

14.00 – 17.00 Uhr, 2 Präsentationen 

20.00 Uhr, Abendveranstaltung 

Freitag, 27.8. 

9.00 – 12.00 Uhr, Seminar 2 (Literatur- und Kulturwissenschaft): Prof. Magdalena 
Marszalek (Universität Potsdam): Gespräch/Interview in literarischem Dokumentarismus 
und oral history 

14.00 – 17.00 Uhr, 2 Präsentationen 

20 Uhr, Abendveranstaltung 

Samstag 28.8. 

9.00 – 11.00 Uhr, 2 Präsentationen 

11.00 Uhr, Abschlussbesprechung 

12.00 Uhr, Gemeinsames Essen 

14.00 Uhr, Abreise 

Änderungen des Programms aufgrund der Corona-Pandemie vorbehalten. 

Kontakt 

Manfred Mack, mack@dpi-da.de, +49-6151-4202-22 

https://www.sommerakademie-polen.de 

 
Zitation 
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14) Industrialisierung in Oberschlesien im ‚Zeitalter der Extreme‘.  
      Eine Kulturgeschichte der Wirtschaft am Beispiel des Ballestrem- 
      Konzerns ca. 1890-1950  
 
Veranstalter  
Zentrum Mittleres und Östliches Europa (TU Dresden); Museum für Kohlebergbau in 
Zabrze / Hindenburg OS. 
Veranstaltungsort  
Digital; Zabrze/Hindenburg OS; Dresden  
 
Gefördert durch  
Bundesbeauftragten für Kultur und Medien  
 
13.10.2021 - 15.10.2021  
Anmeldefrist 
31.07.2021  
Von  
Steffen Heidrich, Institut für Geschichte/ Zentrum Mittleres und Östliches Europa, 
Technische Universität Dresden  

• de 
• en 

Das Zentrum Mittleres und Östliches Europa an der Technischen Universität Dresden und 
das Museum für Kohlebergbau in Zabrze laden ein zur Mitarbeit an dem von der 
Bundesbeauftragten für Kultur und Medien (BKM) geförderten Forschungsprojekt 
„Industrialisierung in Oberschlesien im ‚Zeitalter der Extreme‘. Eine Kulturgeschichte der 
Wirtschaft am Beispiel des Ballestrem-Konzerns ca. 1890-1950“.  

Kein Prozess prägte die „Verwandlung der Welt“ im 19. Jahrhundert stärker als die 
Industrialisierung Europas, die sich zunächst nur in einzelnen Regionen der Textil- oder 
Schwerindustrie vollzog. Oberschlesien war eine Pionierregion der Industrialisierung, in der 
die rapide wachsende industrielle Produktion die zuvor überwiegend agrarisch genutzte 
Landschaft durch die Errichtung von Gruben- und Hüttenanlagen, Arbeitersiedlungen und 
ihre Verbindung mit Eisenbahnlinien transformierte. Der Grenzraum der deutschen, 
russischen und österreich-ungarischen Kaiserreiche prägte die ethnische 
Zusammensetzung der Arbeiterschaft ebenso wie die ökonomischen Praktiken der 
oberschlesischen Unternehmerdynastien, die aus dem großgrundbesitzenden Adel 
hervorgingen.  

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhundert war die Region entscheidend für die 
Schwerindustrie- und Rüstungsproduktion. Mit der 1922 wirksam gewordenen Teilung 
infolge des Ersten Weltkriegs wurde Oberschlesien zum Streitobjekt zwischen Deutschland 
und Polen. Nach dem Überfall auf Polen 1939 annektierte das nationalsozialistische 
Deutschland den Ostteil und verwandelte ihn in einen weiteren Schauplatz seiner 
Bevölkerungspolitik und gleichzeitig in eine „Waffenschmiede“ des Reiches. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde die gesamte Region Teil des staatssozialistischen Volkspolen, das 
die Industriekonzerne verstaatlichte. Ein großer Teil der deutschsprachigen Bevölkerung 
wurde vertrieben oder ausgewiesen, somit auch die meisten Personen, die bis dahin zum 
Kreis der Besitzenden und der Führungskräfte der Montanindustrie gehörten.  
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Das Projekt verschränkt wirtschaftsgeschichtliche mit kulturhistorischen Perspektiven und 
Methoden, um die Geschichte der industriellen Prägung Oberschlesiens im deutsch-
polnischen Grenzraum zu rekonstruieren und die Wirtschaftsgeschichte in eine allgemeine 
Kulturgeschichte zu integrieren. Am Fallbeispiel des Ballestrem-Konzerns lassen sich 
Fragestellungen der Unternehmensgeschichte als Mikrohistorie der oberschlesischen 
Schwerindustrie mit der materiellen und immateriellen Ausprägung von Industriekultur über 
die Brüche des 20. Jahrhunderts hinweg verbinden. In den Blick genommen werden die 
kommunikativen, repräsentativen, erzieherischen und traditionsstiftenden Dimensionen der 
Arbeiterwohlfahrt, der Kirchen-, Siedlungs- und Firmensitzarchitektur, 
Sammlungstätigkeiten und Mäzenatentum ebenso wie die Erschließung von Rohstoffen und 
Absatzmärkten, technische Innovationen, die Nutzung von Zwangsarbeit oder der Umgang 
mit Umweltzerstörung. Die Untersuchung von ökonomischer Resilienz und Krisenrobustheit, 
internationaler Netzwerkbildung, politischem Engagement und Anpassung in sich 
verändernden politischen und wirtschaftlichen Kontexten sollen Wandel und Kontinuitäten 
adligen Führungsanspruchs im „Zeitalter der Extreme“ anschaulich werden lassen.  

Das Forschungsprojekt läuft beginnend mit einem Auftaktworkshop, der vom 13. bis 15. 
Oktober 2021 online stattfindet, bis Oktober 2023. Am Ende steht eine interdisziplinäre 
Publikation bestehend aus Beiträgen zu unterschiedlichen Aspekten der oberschlesischen 
Industriegeschichte. Durch stetigen Austausch, Projekttreffen und einen beratenden Kreis 
von Expert:innen verschiedener Disziplinen sollen Kohärenz und eine interdisziplinäre 
Perspektive der Forschungsergebnisse erhöht werden. Den Bearbeiter:innen steht der 
Zugang und Beratung im Ballestremschen Familienarchiv in Berlin und in den 
Staatsarchiven der Woiwodschaft Schlesien zur Verfügung. 
Wir bitten um Beitragsvorschläge zur methodisch reflektierten Untersuchung sämtlicher 
ökonomischer, sozialer, religiöser, politischer, baulicher, philanthropischer und 
mäzenatischer Betätigungen der Familie Ballestrem und deren Auswirkungen im genannten 
Untersuchungszeitraum oder zu vergleichenden Perspektiven auf die oberschlesische 
Industriegeschichte bzw. die adligen Industriemagnaten, die das Wirken der Ballestrems in 
Oberschlesien in ihren internationalen Bezügen verständlich werden lassen.  

Bitte schicken Sie eine Skizze (max. 3000 Zeichen) welche Gegenstand und 
Forschungsperspektive erläutert, und einem kurzen Lebenslauf mit Publikationsliste bis zum 
31. Juli 2021 an oberschl@tu-dresden.de.  

Mit den Autorinnen und Autoren, die zur Mitwirkung ausgewählt werden, wird ein 
Werkvertrag über den geplanten Forschungsbeitrag geschlossen. Vorgesehen ist ein 
Autorenhonorar in Höhe von 1500,- Euro sowie die Möglichkeit zur Erstattung von 
anfallenden Reisekosten für Bibliotheks- und Archivrecherchen, Zeitzeugen-Interviews oder 
Ähnliches. Das Honorar wird bei Vertragsabschluss zu einem Drittel ausgezahlt, die 
restlichen zwei Drittel werden bei Textabgabe zum 31. März 2023 fällig. 

Beiträgerinnen und Beiträger verpflichten sich außerdem zur Teilnahme an Projekttreffen, 
die für März 2022 in Zabrze und Oktober 2022 in Dresden anvisiert sind. 
Workshops und Konferenz werden in deutscher und englischer Sprache durchgeführt. 
Spätestens zwei Wochen nach Anmeldeschluss ergehen Einladungen zu einem digitalen 
Workshop zum Projektstart im Oktober. Wir freuen uns auf Ihre aktive Teilnahme! 

Anmeldung und Rückfragen 
Steffen Heidrich 
E-Mail: oberschl@tu-dresden.de 
Telefon: 0351 463-37865 (Sekretariat) 
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Kontakt 

Steffen Heidrich 
E-Mail: oberschl@tu-dresden.de 

Zitation 
Industrialisierung in Oberschlesien im ‚Zeitalter der Extreme‘. Eine Kulturgeschichte der 
Wirtschaft am Beispiel des Ballestrem-Konzerns ca. 1890-1950. In: H-Soz-Kult, 
04.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98007>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
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15) Der große Aufbruch 1968 – ein Mythos von gestern. Tagung der 

      BAG für Ostdeutsches Kulturerbe im  Unterricht e. V. 

      In Soest, November 2021 
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16) Ungleichzeitigkeiten und Divergenzen in der Entwicklung  
      Ostmitteleuropas seit 1989  
 
Veranstalter  
Collegium Carolinum in Kooperation mit dem Lehrstuhl für Geschichte Ost- und 
Südosteuropas der Ludwig-Maximilians-Universität München  
 
83730 Fischbachau  
 
11.11.2021 - 14.11.2021  
Anmeldefrist 
15.07.2021  
Von  
Judith Brehmer  

• de 
• en 

1989 schienen die Staaten Ostmitteleuropas wie unter Laborbedingungen in einer sehr 
ähnlichen Situation zu sein: Sie teilten die Erfahrungen einer sozialistischen Diktatur, die 
alle Bereiche des politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens einschneidend 
verändert hatte. Die Revolution von 1989 schuf - bei aller Unterschiedlichkeit der 
vorangehenden Prozesse - einen Moment der Gleichzeitigkeit in den ostmitteleuropäischen 
Ländern. Die 1993 von der EU eröffneten Beitrittsperspektiven nach den Kopenhagener 
Kriterien (Konditionalität) ließen einen gleichgerichteten und gleichzeitigen Prozess der 
Annäherung Polens, der Slowakei, Tschechiens und Ungarns an die EU erwarten. 

Doch zeichnete sich bald eine unterschiedliche Entwicklung ab, als sich in der Slowakei 
bereits Mitte der neunziger Jahre autoritäre Tendenzen unter dem Ministerpräsidenten 
Vladimír Mečiar zeigten, die 1997 zunächst zum Ausschluss des Landes aus dem Kreis der 
für den Beitritt zu NATO und EU vorgesehenen Länder führten. Heute erscheint die 
Slowakei paradoxerweise als das Land Ostmitteleuropas, in dem die verfassungsmäßige 
Ordnung am meisten gewahrt wird. Andere Divergenzen kommen hinzu: So kann man in 
Polen und Ungarn eine Regierungspolitik beobachten, die gegenüber der EU-Kommission 
kritisch ist, während in der Bevölkerung nach wie vor EU-freundliche Stimmung vorherrscht. 
Dagegen hat sich in Tschechien bei einer insgesamt mehr an den Vorgaben der EU 
orientierten Politik in der Bevölkerung eine Skepsis gegenüber der EU verbreitet. Auch im 
wirtschaftlichen Bereich tun sich bei genauerer Betrachtung zahlreiche Divergenzen auf. 

Das Ziel der Tagung ist es, die Entwicklungen in den Bereichen Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft in den ostmitteleuropäischen Staaten vergleichend zu betrachten und auf ihre 
Unterschiede hin zu untersuchen. Als Fluchtpunkt der Diskussion soll die Frage dienen, ob 
die Ungleichzeitigkeiten und Divergenzen aus dem Prozess der Transformation erklärt 
werden können oder die Berücksichtigung von länger angelegten, historischen Spezifika 
erfordern, die im revolutionären Prozess von 1989 zunächst nicht sichtbar waren. 

Die Vorträge mit einer Länge von 20 Minuten können in deutscher oder englischer Sprache 
gehalten werden. Reise- und Unterbringungskosten werden übernommen. Die Herausgabe 
eines Tagungsbandes in englischer Sprache ist beabsichtigt. 

Konzeption: Prof. Dr. Martin Schulze Wessel (München), Dr. Darina Volf (München) 
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Themenvorschläge für Vorträge sind willkommen! Bei Interesse reichen Sie bitte eine Skizze 
Ihres geplanten Vortrags (ca. 1 Seite) in deutscher, tschechischer, slowakischer oder 
englischer Sprache bis zum 15.07.2021 ein bei Miroslava Valicek: 
miroslava.valicek[at]collegium-carolinum.de 

Kontakt 

Miroslava Valicek: miroslava.valicek[at]collegium-carolinum.de 

Zitation 
Ungleichzeitigkeiten und Divergenzen in der Entwicklung Ostmitteleuropas seit 1989. In: H-
Soz-Kult, 04.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98143>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

 
 

17) Die Herrnhuter Brüdergemeine als Impulsgeber für religiöse und kulturelle  
      Innovation im 18. Jahrhundert  

18.-21. Nov. 2021, Herrnhut 

Veranstalter  
University of Gothenburg, Johannes Gutenberg Universität Mainz, Herrnhuter 
Brüdergemeine (Prof. Dr. Christer Ahlberger, Prof. Dr. Wolfgang Breul, Dr. Peter Vogt)  
Ausrichter  
Prof. Dr. Christer Ahlberger, Prof. Dr. Wolfgang Breul, Dr. Peter Vogt 
  
Veranstaltungsort  
Komensky Gäste- und Tagungshaus  
Gefördert durch  
Deutsche Forschungsgemeinschaft, Historische Kommission zur Erforschung des 
Pietismus, Graf Zinzendorf Stiftung, Axel Springer Stiftung  
 
02747 Herrnhut  
 
18.11.2021 - 21.11.2021  
Von  
Wolfgang Breul, Evangelische Theologie Kirchengeschichte, Universität Mainz  

Die Tagung möchte die vielfältige interdisziplinäre Forschung der letzten Jahrzehnte zur 
Herrnhuter Brüdergemeine des 18. und frühen 19. Jahrhunderts - mit ihren theologischen, 
liturgischen und organisatorischen Neuerungen sowie ihrem hohen Grad an Aktivität und 
Mobilität - verknüpfen und miteinander ins Gespräch bringen. 

Die Herrnhuter Brüdergemeine (engl.: Moravian Church) ist innerhalb der internationalen 
Reformbewegung des Pietismus im 17. und 18. Jahrhunderts die vermutlich wichtigste 
Gemeindebildung. Ihre bis heute anhaltende Prägekraft verdankt die unter der Leitung des 
Reichsgrafen Nikolaus Ludwig von Zinzendorf (1700–1760) gegründete Brüdergemeine 
wesentlich dem hohen Grad an Aktivität und Mobilität einerseits und einer Reihe von 
attraktiv wirkenden theologischen, liturgischen und organisatorischen Neuerungen  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98143
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98133#mtAc_event-67046
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andererseits. Dazu gehören insbesondere ein innovativer, transkonfessioneller 
Kirchenbegriff, die Ausbildung einer eigenständigen religiösen Sozialordnung, die auch eine 
Neubestimmung des Geschlechterverhältnisses beinhaltete, die zugespitzte Formulierung 
theologischer Positionen in Auseinandersetzung mit den Herausforderungen der 
Aufklärung, ein Verständnis von Mission, das die kulturelle und soziale Identität ihrer 
Adressaten in einem für das 18. Jahrhundert beachtlichen Maß akzeptierte, und eine große 
Zahl neuer religiöser Praktiken und Gottesdienstformen. Die Tagung möchte die vielfältige 
interdisziplinäre Forschung der letzten Jahrzehnte verknüpfen und miteinander ins 
Gespräch bringen. 

Programm 

Keynotes: 

Peter Zimmerling: Doch ein Luther redivivus? Der Einfluss Luthers auf Zinzendorfs 
Ekklesiologie. 

Markus Matthias: Empfindsame Religion – Zinzendorfs theologie- und kulturgeschichtliche 
Bedeutung 

Peter Vogt: Herrnhut als christliche Sozialutopie 

Wolfgang Breul: Zinzendorfs ekklesiologisches Konzept als Grundlage von Diasporaarbeit 
und Mission 

Gisela Mettele: Transit und Transformation. Die Gemeine auf der Reise 

Detailliertes Programm: siehe Homepage 

Kontakt 

Prof. Dr. Wolfgang Breul, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, breul@uni-mainz.de 

https://moravianconference2021.uni-mainz.de/ 
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18) Wie bekommt man das Völkische aus den Köpfen? Reeducation und  
      Reorientation im besetzten Deutschland 1945 bis 1955. Der Stellenwert  
      völkischer Ideologien für Alliierte, deutsche Länder und die  
      Bundesregierung  
 
Veranstalter  
Geschichte und Zukunft e.V. und Konrad-Adenauer-Stiftung (Konrad-Adenauer-Stiftung)  
Ausrichter  
Konrad-Adenauer-Stiftung  
Veranstaltungsort  
Akademie der Konrad-Adenauer-Stiftung, Tiergartenstraße 35  
 
10785 Berlin  
 
26.11.2021  
Anmeldefrist  
01.07.2021  
Von  
Barbara Nowak  

In den vergangenen Jahren hat die Forschung erhebliche Fortschritte beim Verständnis der 
sich über weit über ein Jahrhundert hinweg entwickelnden völkischen Ideologie gemacht. 
Während die völkischen Bewegungen des 19. Jahrhunderts mittlerweile gut erforscht sind, 
ebenso die völkischen Ideologien der Zwischenkriegszeit, die in den Ideologien des 
nationalsozialistischen Regimes aufgingen, lag ein Bereich bislang im Schatten: die 
unmittelbare Nachkriegszeit. 

Bereits während des Krieges gab es auf alliierter Seite verschiedene Überlegungen, wie die 
deutsche Bevölkerung nach dem absehbaren Ende des NS-Regimes demokratisiert werden 
könne. Zu den Ergebnissen zählten die Arbeiten Kurt Lewins ebenso wie das German 
Educational Reconstruction Committee, die Entnazifizierungsverfahren, die 
Spruchkammern, die Amerika-Häuser, aber auch in Teilen Aufbauprogramme wie der 
Marshall-Plan, die Diskussionen um die Entstehung und Durchsetzung des Art. 131 GG und 
vieles mehr. 

Zu den Akteuren der Reeducation gehörte Ernst Cramer (1913-2010). Der gebürtige 
Augsburger, vor der NS-Verfolgung nach mehrwöchiger KZ-Haft in die USA entkommen, 
während seine Eltern und sein jüngerer Bruder in Sobibor ermordet wurden, gehörte ab 
1945 zu den Presseoffizieren der US-Militärregierung und wirkte wesentlich an der 
Neugründung deutscher Zeitungen mit. Später machte er Karriere bei Axel Springer, dessen 
engster Vertrauter er viele Jahre lang war. Cramer, dessen Nachlass viele hundert 
Aktenbände umfasst, personifiziert die praktische Seite der Reeducation.  

Wie er versuchten weitere Protagonisten mit unterschiedlichen Maßnahmen auf vielen 
Ebenen, das Völkische aus den Köpfen zu bekommen. Zu diesen Protagonisten zählten 
staatliche Akteure auf alliierter Seite, aber auch Nichtregierungsorganisationen. Ebenso 
zählten dazu die deutschen Kommunen, die Länder und die Bundesregierung.  

Ziel der Tagung ist es, besser zu verstehen, welchen Stellenwert völkische Ideologie und 
weitere ideologische Strömungen für die Akteure besaßen um ihre Umerziehungsgedanken 
erfolgreich umzusetzen. 
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Die internationale, interdisziplinäre Tagung findet am 26.11.2021 statt und richtet sich 
sowohl an Wissenschaftler der Germanistik, Rechtswissenschaften, Geschichte, 
Sozialwissenschaften und Politologie, als auch an Experten, aus dem politischen Betrieb. 
Die Vorträge sollen nicht länger als 20 Minuten sein. 
Die Konferenz wird organisiert von Geschichte und Zukunft e.V. (www.ge-zu.org) und der 
Konrad-Adenauer-Stiftung. Veranstaltungsort ist die Akademie der Konrad-Adenauer-
Stiftung, Tiergartenstraße 35, 10785 Berlin.  

Die Kosten der An- und Abreise, Mahlzeiten während des Tagungsprogramms und 
erforderlichenfalls der Übernachtung übernehmen die Veranstalter. Am Vortag findet die 
pandemiebedingt verschobene 4. Jahrestagung zum Thema „Von völkischem Aufbruch zu 
mörderischer Politik. Die völkischen Ursprünge nationalsozialistischer Ideologie“ statt. Für 
eine begrenzte Anzahl an Referenten werden die Übernachtungen vom Vortag zur 
Ermöglichung der Teilnahme an der 4. Jahrestagung ebenfalls übernommen. 

Interessierte reichen bitte Abstracts im Umfang von 300 Worten nebst Kurz-CV (10 Zeilen) 
bis zum 01.07.2021 ein.  

Die Beiträge der Referenten sollen im Jahresband 2022 der neuen Reihe „Politik – Ideologie 
- Wissenschaft“ beim Verlag Walter de Gruyter erscheinen, Herausgegeben von Dirk 
Rupnow et al. 

 
Programm 

0830h Frühstück 

0900h Grußwort der Konrad-Adenauer-Stiftung: Dr. Michael Borchard 

0910h Begrüßung und Einführung: Prof. Dr. Dirk Rupnow 

0930h Panel I: Die Vorbereitungen der Re-education bis zum 09.05.1945, Kulturgutschutz 
und Wiedergutmachung. Anschließend Diskussion. Moderation: Prof. Dr. Lynn Rother 

1100h Kaffeepause 

1130h Panel II: Zuckerbrot und Peitsche: Die Re-education-Programme als Teil eines 
Gesamtkonzepts: German Educational Reconstruction Committee, Spruchkammern, 
Marschallplan. Anschließend Diskussion. Moderation: Prof. Dr. Bernd-A. Rusinek 

1320h Mittagspause  

1420h Panel III Die Teile des Ganzen: Das Wirken von Ernst Cramer, Matthias Walden 
und die Nachkriegspresse als Teil der re-education. Moderation: PD Dr. Matthias 
Oppermann 

1600h Kaffeepause 

1630h Abschlussdiskussion mit Gästen: Die Re-education, Ernst Cramer und die 
Deutschen. Moderation: Sven-Felix Kellerhoff (Die WELT).  

1745h Ende der Veranstaltung / Umtrunk 
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Geschichte & Zukunft Wissenschaftsplattform © 
c/o History & Dokumentation e.V. 
Geschäftsstelle Berlin 
Theklastr. 20 
12205 Berlin 

ge.zu.tagung@hhu.de 

https://ge-zu.org/ 
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19) Nachgeholte Historisierung? Der Braunkohlenbergbau als  
      Herausforderung für Geschichtswissenschaft und -vermittlung  
 
Veranstalter  
Institut für Landesgeschichte, Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-
Anhalt  
Veranstaltungsort  
Landesmuseum für Vorgeschichte  
 
06114 Halle (Saale)  
 
02.12.2021 - 03.12.2021  
Anmeldefrist  
31.07.2021  
Von  
Jan Kellershohn, Institut für Landesgeschichte, Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt  

Das anvisierte Ende des Braunkohlenbergbaus wirft die Frage nach der Historisierung 
dieses Industriezweigs auf. Auf dem Workshop sollen zunächst Ansätze zur Erforschung 
der Geschichte des Braunkohlenbergbaus diskutiert werden. Darüber hinaus dient der 
Austausch dazu, die Potentiale des Paradigmas der Industriekultur auszuloten. Zuletzt steht 
der Mehrwert transregionaler Perspektiven für die Erforschung und Vermittlung der 
Geschichte der Braunkohlenreviere im Mittelpunkt. 

Der geplante Ausstieg aus der Braunkohleförderung und -verstromung in Deutschland bis 
Ende der 2030er Jahre stellt die Landes- und Regionalgeschichte sowie die entsprechenden 
Kulturinstitutionen vor große Herausforderungen. Der Braunkohlenbergbau ist das 
hässliche Entlein sowohl der Montan-, Wirtschafts-, Sozial-, Landes- und  

https://ge-zu.org/
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Umweltgeschichte; die Erforschung seiner Geschichte steckt noch in den Kinderschuhen. 
Vor allem die Geschichtsschreibung zum Mitteldeutschen Revier und zur Verflechtung von 
Braunkohle- und Chemieindustrie ist von Desiderata geprägt. Dass erste 
Historisierungsversuche abgebrochen sind, erstaunt umso mehr, als sich die Geschichte 
dieses Industriezweigs durch Problemkonstellationen auszeichnet, die gängigen Zäsuren 
und Erzählungen verschiedener historiographischer Subdisziplinen entgegenläuft: 
Arbeitshistorisch lässt die frühe Vollmechanisierung die Diagnose einer „Carbon 
Democracy“ (Timothy Mitchell) fragwürdig werden. Wirtschaftshistorisch handelt es sich um 
eine verschleppte Deindustrialisierung, die selbst mit dem geplanten Auslaufen Ende der 
2030er Jahre noch in weiter Ferne liegt. Landes- und regionalhistorisch zeigt sich ein 
Industriezweig, dessen regionales Identifikationspotential zumindest strittig war und ist und 
der immer auch als Bedrohung des Eigenen wahrgenommen wurde. In vergleichender 
Perspektive scheint es sich bei dem Braunkohlenbergbau um einen Industriezweig zu 
handeln, dessen Entwicklung ein Proprium der deutschen Geschichte darstellt. Darüber 
hinaus verteilte er sich auf mehrere Reviere – vor allem das Mitteldeutsche, das Lausitzer 
sowie das Rheinische Revier – und fungierte damit, zum Beispiel im Gebiet um Helmstedt, 
sowohl als verbindenden als auch als trennendes Element zwischen DDR und BRD. 

Auch auf Vermittlungsebene bleibt der Braunkohlenbergbau hinter vergleichbaren 
Industriezweigen zurück. Anfang der 2000er Jahre diagnostizierte Rainer Slotta, dass sich 
das „minderwertige Mineral“ – auch nach einer ersten Historisierungswelle im 
Mitteldeutschen und vor allem im Lausitzer Braunkohlenrevier – durch eine „minderwertige 
Geschichte“ auszeichne. Trotz erster Erfolge steht die industriekulturelle Inwertsetzung der 
Hinterlassenschaften der Braunkohle und die Einbettung in ein übergreifendes Narrativ 
noch am Anfang; die Potentiale des Paradigmas der Industriekultur für die Geschichte 
dieser Branche wurden noch nicht hinlänglich ausgelotet; die durch die deutsche Teilung 
bedingten Wahrnehmungs- und Erinnerungsasymmetrien nicht hinreichend reflektiert. 

Vor diesem Hintergrund sollen auf dem Workshop Forschungs- und 
Vermittlungsperspektiven zur Geschichte der Braunkohleindustrie diskutiert werden. 
Folgende drei Komplexe stehen dabei im Mittelpunkt: 

Erstens soll nach Ansätzen zur Erforschung der Geschichte der Braunkohlenindustrie 
gefragt werden. Inwieweit ergab sich die Bedeutung dieses Industriezweiges nie 
ausschließlich aus seiner Sozial- und Wirtschaftsgeschichte im engeren Sinne, sondern aus 
seiner Funktion als Medium gesellschaftlicher Selbstthematisierung? Inwieweit wurden über 
diese umstrittene Industrie immer auch weiterreichende Fragen verhandelt: nach dem 
Verhältnis von Mensch und der Gestaltbarkeit seiner Umwelt; nach der räumlichen 
Zugehörigkeit von Menschen und der Bedeutung von Eigentum und Besitz 
(Umsiedlung/Enteignung); nach Ansprüchen räumlicher Identität, Natürlichkeit und 
Authentizität (Rekultivierung); nach Bewahrung und Zerstörung; nach dem Verhältnis von 
Mensch und Maschine sowie nach der Bedeutung energiepolitischer Souveränität? Welche 
Möglichkeiten bietet vor diesem Hintergrund eine Erinnerungs- und Erfahrungsgeschichte 
der Braunkohle? 

Zweitens steht die Frage nach dem Potential des Paradigmas der Industriekultur im 
Mittelpunkt. Eignet sich ein Konzept, das aus dem spezifischen Kontext des westdeutschen 
Ruhrgebiets der 1960er/70er Jahre stammt, als Blaupause für die kulturellen 
Herausforderungen des Braunkohlenausstiegs? Welche Schwerpunkte produziert dieses 
Konzept? Wo ist es erforderlich, den Blick zu weiten? Welche Erweiterungen wie eine 
Erfahrungs- und Kulturgeschichte des Industriellen lassen sich aus den Perspektiven der 
Landes- und Regionalgeschichte, der labour history sowie der public history denken? 
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Drittens soll das Konzept der Transregionalität auf sein Vermittlungs- wie 
historiographisches Potential für die Geschichte der Braunkohlenreviere befragt werden. 
Das Wirken von Individuen wie Walther Rathenau, Hermann Gruhl, Carl Adolf Riebeck oder 
Konrad Piatscheck oder die Geschichte des Petschek-Konzerns belegen beispielsweise, 
dass das Mitteldeutsche mit anderen Braunkohlerevieren vielfältig verwoben war. Wie lässt 
sich dem Ineinandergreifen von regionaler Verankerung und transregionaler Verflechtung 
historiographisch wie geschichtskulturell Rechnung tragen? Welche Raumwahrnehmungen 
und Weltbeziehungen prägten diesen Industriezweig? Inwieweit erfordert der 
Braunkohlenbergbau also eine grundsätzlich neue Perspektive auf die Geschichte 
schwerindustrieller Ballungsräume? 

Um Beitragsvorschläge im Umfang von max. 500 Wörtern mit knapper biographischer Notiz 
wird bis zum 31. Juli 2021 an jkellershohn@lda.stk.sachsen-anhalt.de gebeten. Eine 
Publikation der Beiträge ist in der Reihe des Instituts für Landesgeschichte Sachsen-Anhalts 
geplant. Die Kosten für Reise und Übernachtung werden übernommen. 

Kontakt 

Dr. des. Jan Kellershohn 
Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt Landesmuseum für 
Vorgeschichte 
Abt. 6: Institut für Landesgeschichte 
Wissenschaftlicher Referent 
Richard-Wagner-Straße 9 
06114 Halle (Saale) 

Tel.: 0345-2939796 
E-Mail: JKellershohn@lda.stk.sachsen-anhalt.de 

https://archlsa.de/ 

 
Zitation 
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20) Zeit in der Landesgeschichte  

Veranstalter  
Martin Göllnitz (Marburg), Markus Müller (München) und Evelien Timpener (Gießen)  
 
Veranstaltungsort  
Just-Liebig-Universität Gießen  
 
13. bis 14.01.2022  
Anmeldefrist: 
31.07.2021  
 
Von  
Markus Christopher Müller  

Eine wissenschaftliche Tagung der AG Landesgeschichte des Verbands der Historikerinnen 
und Historiker Deutschlands lädt Promovierende und PostDocs der Landesgeschichte nach 
Gießen ein, um dort über die ihren Abschlussarbeiten und Forschungen zugrundeliegende 
Konzeption von Zeit zu reflektieren und zu referieren. 

Zeit in der Landesgeschichte 

Zeit kann und muss als eine der zentralen Kategorien der Geschichtswissenschaft 
bezeichnet werden: sowohl methodisch als auch thematisch. Ohne Zeit oder ohne eine 
gewisse Konzeption von Zeit gäbe es keine Vorstellung von Geschichte und so nicht einmal 
die Möglichkeit, diese wissenschaftlich zu untersuchen. Trotzdem ist immer wieder von einer 
gewissen „Zeitvergessenheit“ die Rede, da die Geschichtswissenschaft ihren Umgang mit 
Zeit zu wenig bewusst reflektiere. Gerade der wissenschaftliche Nachwuchs hat die Chance, 
sich schon in den akademischen Qualifikationsarbeiten kritisch mit diesem Phänomen 
auseinanderzusetzen. Eine wissenschaftliche Tagung der AG Landesgeschichte des 
Verbands der Historikerinnen und Historiker Deutschlands lädt deshalb Promovierende und 
PostDocs der Landesgeschichte nach Gießen ein, um dort über die ihren Abschlussarbeiten 
und Forschungen zugrundeliegende Konzeption von Zeit zu reflektieren und zu referieren. 

Gerade die Landesgeschichte hat sich solchen Fragen stärker zu stellen, da sie den 
Anspruch erhebt, bei ihrem Blick auf bestimmte unterhalb der staatlichen Ebene liegende 
Länder oder Regionen epochenübergreifende Perspektiven einnehmen zu können. Es fehlt 
der Landesgeschichtsforschung bisweilen am Austausch, gerade junger 
LandeshistorikerInnen über die „Länder“grenzen hinaus. 

Drei thematische Schwerpunkte bieten sich neben weiteren sicherlich an, eine solche 
Reflexion zu begleiten: 
Zentrale Bedeutung kommt bei der Frage nach der methodischen Bestimmung der Zeit zu-
nächst der Chronologie zu, die bereits Jean Bodin als „Ariadnefaden“ der 
Geschichtswissenschaft bezeichnete. Die oft mit Blick auf ihre Sinnhaftigkeit hinterfragte 
und doch nie wirklich abgelöste chronologische Gliederung historiographischer 
Darstellungen gerät gerade vor dem Hintergrund einer global denkenden 
Geschichtswissenschaft neu in den Blick. Diese Erkenntnis kann auch in der 
Landesgeschichte zu einer Sensibilisierung in Bezug auf lokale oder regionale Chronologien 
führen, die oft vom politischen oder kulturellen Zentrum her konzipiert werden und wurden. 
Direkt wird so die Frage nach der Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen aufgeworfen, die 
sich gerade in der räumlichen Konkretisierung der Landesgeschichte fassen lässt. 
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Zweitens lässt sich das Zeitverständnis der historischen AkteurInnen rekonstruieren, was 
mentalitäts- und sozialhistorische Fragestellungen impliziert, da Zeit und ihr Erleben und 
Wahr-nehmen als soziale Kategorien sowohl aus der individuellen Perspektive als auch aus 
der Perspektive von Gruppen in den Blick genommen werden können. Religiöse 
Vorstellungen spiegeln sich hierin gesellschaftlich normiert genauso wider wie 
naturwissenschaftliche Erkenntnisse. 

Die Analyse von Kontinuität und Wandel führt drittens zu Fragen nach Dekadenz und Rück-
schritt, nach Progression und Fortschritt – während Veränderung häufig leichter zu fassen 
ist, bereitet die Identifikation von Kontinuitätslinien oft methodische Schwierigkeiten: Die 
diachrone Perspektive der Landesgeschichte kann hier gängige Narrative in Frage stellen 
und mit ihrem Blick auf die Vielfalt historischer Entwicklungen vermeintliche Teleologien 
aufbrechen. 

Diese und weitere Anfragen lassen sich bereits in der Qualifikationsphase an konzipierte 
oder bereits begonnene Forschungsarbeiten herantragen. Die Tagung lädt zur Reflexion 
darüber ein, wie dies konkret funktionieren kann. 

Daneben soll sie NachwuchswissenschaftlerInnen Gelegenheit zur Vernetzung und zum 
Austausch geben, aber auch Raum lassen, um zukunftsweisende Themen und neue 
Positionierungen der Landesgeschichte zu diskutieren. 

NachwuchswissenschaftlerInnen in und um die Promotionsphase sind sehr herzlich 
eingeladen, sich mit einem kurzen, aussagekräftigen Exposé für einen Workshop-Beitrag 
zu bewerben. 

Kontakt 

Dr. Markus Müller, Ludwig-Maximilians-Universität München 
mueller.markus@lmu.de 

Zitation 
Zeit in der Landesgeschichte. In: H-Soz-Kult, 18.05.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
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21) "Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken  

Veranstalter  
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  
 
40225 Düsseldorf  
 
11.05.2022 - 13.05.2022  
Anmeldefrist 
31.07.2021  
Von  
Gero Faßbeck, Institut für Romanistik, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  

Im Mittelpunkt der Tagung steht die Frage, welche wirtschaftlichen, politischen, kulturellen 
und ästhetischen Dynamiken durch Flüsse in Gang gesetzt werden. Neben konkreten 
Flussräumen (z.B. Rhein, Donau, Oder, Rhône, Ebro, Tiber) soll es dabei auch um Fragen 
des methodischen Zugriffs auf räumliche Flussdynamiken gehen. Flüsse, so die leitende 
These, sind nicht nur passive Objekte wissenschaftlicher Beschreibung, sondern sie sind 
selbst aktiv an der Konstituierung von Räumen beteiligt. 

"Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken 

Flüsse sind (genauso wie Meere oder Gebirge) seit jeher ein prägender Bestandteil von 
Räumen. Sie dienen als natürliche Grenzen, formen den Charakter einer Landschaft und 
prägen das Bild ganzer Regionen. Für die Wahrnehmung eines geografischen Raumes 
spielen Flüsse daher eine ganz wesentliche Rolle. Entsprechend werden ihre Lage und ihr 
Verlauf aufs Genaueste beschrieben, vermessen und kartografiert. Als natürliche Gebilde 
konfrontieren sie den Menschen mit Gefahren (Hochwasser, Dammbrüche, usw.), deren 
Risiken durch Eingriffe in die Natur (z.B. Staudämme, Kanäle, Begradigungen) minimiert 
werden. Umgekehrt macht sich der Mensch das natürliche Potenzial von Flussräumen auch 
zu Nutze (z.B. Wasserkraft, Landwirtschaft). Flüsse sind jedoch nicht nur das passive Objekt 
wissenschaftlich-technischer Naturbeherrschung, sondern sie sind selbst aktiv an der 
Konstitution von Räumen beteiligt. Begreift man Flüsse als eigenständige Akteure im 
Rahmen einer Netzwerk-Theorie, so stellt sich die Frage, welche Dynamiken durch sie in 
Gang gesetzt werden.  

In ökonomischer Hinsicht dienen Flüsse als wichtige Transport- und Verkehrswege. Sie sind 
Lebensadern der Wirtschaft, die zur Verflechtung von Wirtschaftsräumen beitragen. Ihre 
verkehrstechnische Nutzung zieht eine Vielzahl von juristischen Diskursen nach sich, die 
ihrerseits wieder neue Dynamiken erzeugen, indem sie (supra-)staatliche Gesetzgebungen 
anregen, aus denen neue Institutionen hervorgehen. In politischer Hinsicht sind Flüsse 
oftmals umkämpfte Grenzen oder Orte kriegerischer Auseinandersetzungen. Mitunter 
werden sie zur Projektionsfläche für nationale Diskurse, an denen sich langlebige 
Feindschaften ausbilden (z.B. Rhein, Oder-Neiße). Gleichzeitig bilden sie aber auch Räume 
des Kontakts, in denen kulturelle Transfer- und Austauschprozesse stattfinden. Flussräume 
sind somit exemplarische Räume der Abgrenzung und der Verflechtung. Als solche tragen 
sie entscheidend zur Herausbildung von Raumkulturen bzw. zur Entstehung von 
Kulturräumen bei (z.B. Donau, Rhein, Oder, Rhône, Tiber, Ebro). Nicht zufällig gilt der Fluss 
seit der Antike (Heraklit) als Sinnbild für Identitätsproblematiken schlechthin. Denn Flüsse 
konstituieren Räume mit erheblicher Beharrungskraft, die gerade deswegen konstant 
bleiben, weil sie immer in Bewegung sind.  
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Das paradoxe Verhältnis von Konstanz und Veränderung eignet sich auch für ästhetische 
Diskurse. Bereits im Mythos wird der Fluss als metaphorische Schwelle bzw. Ort des 
Übergangs markiert (z.B. Lethe, Rubikon). In der Bibel ist er ein Symbol für Reinigung und 
Heilung (z.B. Jordan). Überaus häufig begegnet man Fluss-Symboliken in Sagen, Märchen 
und Legenden (z.B. Loreley). Überhaupt scheinen Flussräume in besondere Weise 
anschlussfähig für eine Imagologie des Wassers zu sein. Daneben spielt der Fluss aber 
auch eine Rolle bei der Entstehung von Kulturtechniken (z.B. Baden, Schwimmen, 
Waschen, Kuren) und künstlerisch-diskursiven Praktiken (z.B. Rhein-Romantik). Letztere 
verbinden sich auffällig häufig mit Flussabschnitten, die als Knotenpunkte für 
Transferprozesse zwischen einzelnen Regionen dienen (z.B. Furten, Zusammenflüsse). 
Oftmals bilden diese Räume schon nach kurzer Zeit eigene „Kulturlandschaften“, d.h. 
räumliche Einheiten, die über bestimmte Merkmale verfügen und an denen sich ein 
einheitlicher „Stil“ (im Unterschied zu kurzfristigen Moden) entwickelt. Bezeichnenderweise 
haben sich Orte des Wissens (z.B. Bibliotheken, Klöster, Stifte) im Mittelalter bevorzugt an 
solchen Flussabschnitten angesiedelt, deren begünstigende Faktoren auch dazu 
beigetragen haben, künstlerische Praktiken zu verbreiten.  

Im Rahmen der Tagung sollen sowohl konkrete Flussräume als auch einzelne der hier 
vorgestellten Flussdynamiken aus einer geistes- und kulturwissenschaftlichen Perspektive 
beleuchtet werden. Das Verhältnis von Flussdynamiken und Raumkulturen soll dabei aus 
einer längeren historischen Perspektive untersucht werden, die den Zeitraum vom 
Mittelalter bis zum 19. und 20. Jahrhundert abdeckt. Neben thematisch-inhaltlichen 
Aspekten sind insbesondere auch Beiträge erwünscht, die sich mit methodischen Fragen 
auseinandersetzen.  

Mögliche Themen oder Fragestellungen der Beiträge könnten u.a. sein: 

- Wie lassen sich Flussräume mit ihren spezifischen Eigenheiten und Verflechtungen über 
(nationale) Grenzen hinweg beschreiben? 

- Wie lassen sich der Fluss und seine dazugehörigen Elemente (Strom, Quelle, Mündung 
Fließen, usw.) für eine Analyse von Raumkulturen / Kulturräumen operationalisieren? 
- Welche Rolle spielen Flüsse für die Konstitution von Räumen? Welcher kulturellen 
Anstrengungen bedarf es, um Flüsse als räumliche Einheiten zu konstituieren? 
- Inwiefern wird die Wahrnehmung von geografischen Räumen durch Flüsse gelenkt und 
welche Faktoren tragen dazu bei, dass sich die Raumwahrnehmung verändert? 
- Welche Art von wirtschaftlichen, politischen, ästhetischen und künstlerisch-diskursiven 
Dynamiken entstehen entlang von Flussläufen? 

Die Tagung wird organisiert vom Forschungsverbund "Fluide Räume" der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf. Zu den beteiligten Fachdisziplinen gehören das Institut für 
Geschichte, germanistische Mediävistik, Romanistik und Kunstgeschichte.  

Beiträge aus anderen als den genannten Disziplinen sind jedoch explizit erwünscht. 

Die Tagung beginnt am Mittwoch, den 11. Mai 2022, und endet am Freitag, den 13. Mai 
2022, jeweils gegen Abend. Veranstaltungsort ist das Haus der Universität Düsseldorf, 
Schadowplatz 14, 40212 Düsseldorf. Die Anwesenheit der Tagungsteilnehmer an allen drei 
Veranstaltungstagen ist erwünscht. Kosten für Unterkunft und Reise werden erstattet. 
Honorare können nicht gezahlt werden. 

Wir erbitten die Einsendung von Abstracts (max. 2500 Zeichen) bis zum 31.07.2021 an 
Fluide.Raeume@hhu.de. 

mailto:Fluide.Raeume@hhu.de
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Veranstalter:                                                                   Geographie Fehlanzeige! Warum? 
Prof. Dr. Achim Landwehr 
Institut für Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Gebäude 23.32 
Universitätsstraße 1 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Guido Thiemeyer 
Institut für Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 23.31 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Ricarda Bauschke-Hartung 
Institut für Germanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.54 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Andrea von Hülsen-Esch 
Institut für Kunstgeschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Ursula Hennigfeld 
Institut für Romanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Dr. Gero Faßbeck 
Institut für Romanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Kontakt: Fluide.Raeume@hhu.de 
 
Zitation 
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22) Slavistiktag 2022  

Veranstalter  
Verband der deutschen Slavistik (Ruhr-Universität Bochum)  
 
Ausrichter  
Ruhr-Universität Bochum  
44780 Bochum  
  
21.09.2022 - 24.09.2022  
Anmeldung bis:  
15.01.2022  
 
Von  
Thomas Skowronek, Seminar für Slavistik / Lotman-Institut für russische Kultur, Ruhr-
Universität Bochum  

Der 14. Deutsche Slavistiktag findet vom 21. bis 24. September 2022 an der Ruhr-
Universität Bochum statt. Der Verband der deutschen Slavistik lädt alle promovierten 
Slavist:innen und Doktorand:innen aus dem deutschsprachigen Raum sowie internationale 
Gäste zur aktiven Teilnahme ein; die Einladung zur passiven Teilnahme richtet sich auch 
an Studierende. 

Der Deutsche Slavistiktag ist die zentrale Tagung der deutschsprachigen Slavistik. Alle drei 
bis vier Jahre versammelt er Forschende, die sich mit der slavischen Welt und ihrer 
Erkundung im Bereich der Literatur-, Kultur- und Medienwissenschaft, der Linguistik und der 
Fachdidaktik auseinandersetzen. 

Der 14. Deutsche Slavistiktag findet vom 21. bis 24. September 2022 an der Ruhr-
Universität Bochum statt. Der Verband der deutschen Slavistik lädt alle promovierten 
Slavist:innen und Doktorand:innen aus dem deutschsprachigen Raum sowie internationale 
Gäste zur aktiven Teilnahme ein; die Einladung zur passiven Teilnahme richtet sich auch 
an Studierende. Ihre Bewerbung schicken Sie bitte an: slavtag2022@rub.de 

Programm 
- bis 15. Januar 2022: Bewerbung für aktive Teilnahme, Einreichung der Abstracts 
- bis 15. Februar 2022: Information über die Annahme des Themenvorschlags 
- 15. Februar – 1. Juni 2022: Nach Zusage Zahlung des Kongressbeitrags (verbindliche 
Anmeldung) 
- bis 1. September 2022: Anmeldung für passive Teilnahme 
- 21.–24. September 2022: 14. Deutscher Slavistiktag 
Kontakt 
slavtag2022@rub.de 
https://slavtag2022.blogs.ruhr-uni-bochum.de 
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